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Über zehn Jahre Partnerschaft
Lidl Schweiz gehört seit über einem Jahrzehnt zu den regelmässigen  
Spendern von Tischlein deck dich � ein weiterer Baustein im Kampf der 
Lebensmittelhilfe gegen Foodwaste.

Der Nachhaltigkeitsgedanke ist im Schweizer Detailhan-
del fest verankert. Das sieht man bei Lidl Schweiz sehr 
gut. Bio-Produkte, lokale Produkte, optimierte Verpa-
ckungen und die Reduktion von Plastik gehören ebenso 
zu den Massnahmen wie das Vermeiden von Lebensmit-
telverschwendung. «Lidl Schweiz erö�nete ���� seine 
erste Filiale in der Schweiz», sagt Jenny Butterweck,  
Managerin CSR/Sustainability bei Lidl Schweiz. «Aus  
dieser Zeit stammt auch unser erster Kooperationsver-
trag mit Tischlein deck dich.»

Respekt und Verantwortung
Für Jenny Butterweck ist es selbstverständlich, dass 
sich der Detailhändler mit Hauptsitz in Weinfelden (TG) 
mit Foodwaste beschäftigt: «Lebensmittel sind unser 
Kerngeschäft. Wir übernehmen Verantwortung und 
setzen uns mit zahlreichen Nachhaltigkeitsmassnah-
men für Umwelt und Gesellschaft ein.» Hinzu komme 
eine ethische Komponente. «Wenn man Lebensmittel 
wertschätzt, bringt man damit auch der Arbeit aller an 
der Produktion beteiligten Personen den gebührenden 
Respekt entgegen.» Klar ist auch, dass der Detailhandel 
die rund drei Millionen Tonnen Lebensmittel, die jährlich 
verschwendet werden, nicht allein verhindern kann. Dazu 
braucht es die Mithilfe aller Stufen entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette.

«Wenn man Lebensmittel  
wertschätzt, bringt man damit 

auch der Arbeit aller an der 
Produktion beteiligten Personen 

den gebührenden Respekt  
entgegen.»

Jenny Butterweck, Managerin CSR/Sustainability  
bei Lidl Schweiz

Je weniger, desto besser: Nicht mehr verkaufbare  
Waren stehen zur Abholung bereit.

Biogas zu Transportkilometern
Lidl Schweiz folgt bei der Vermeidung von Foodwaste ei-
nem vierstu�gen Prozess, an dessen Anfang e�ziente Be-
stellprozesse stehen. Jeden Tag werden Haltbarkeitsdaten 
geprüft und die Preise für nur noch kurz haltbare Lebens-
mittel gesenkt. Anschliessend erfolgt die Abgabe noch 
geeigneter Ware an die Lebensmittelhilfen. Auch Liefe-
rungen mit fehlerhaften Etikettierungen werden so noch 
verwertet. Was am Ende noch übrig bleibt, wird entweder 
zu Tierfutter verarbeitet oder gelangt in die Biogasanla-
ge. «Das Biogas integrieren wir in unsere Nachhaltigkeits-
bemühungen», sagt Jenny Butterweck. «Unser Ziel ist, 
dass unsere Lastwagen ab ���� ohne fossile Brennsto�e 
unterwegs sind. Wir setzen stark auf Biogas und haben es 
uns zur Mission gemacht, unsere Lastwagen mit eigenem 
Biogas zu betreiben.» Noch schöner wäre natürlich, es 
gäbe erst gar keine Lebensmittel, die vernichtet werden 
müssten. «Aber das dürfte schwierig zu erreichen sein», 
sagt Jenny Butterweck. «Umso wichtiger ist es, dass sich 
alle Beteiligten der Nahrungsmittelindustrien an den 
Sustainable Development Goals der UNO orientieren und 
versuchen, die Lebensmittelabfälle bis ���� um �� Pro-
zent zu reduzieren.»  EB
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Die freundlichen Gesichter  
der Abgabestellen
Über ���� Freiwillige sorgen dafür, dass die von Tischlein deck dich geretteten 
Lebensmittel an den ��� Abgabestellen in der Schweiz und im Fürstentum 
Liechtenstein an die Kundinnen und Kunden verteilt werden. Stellvertretend 
für alle Freiwilligen stellen wir einige von ihnen vor.

Ein sinnvolles Konzept
Der ��-jährige Stephan Knecht leitet zusammen mit 
seiner Frau die Kirche der Heilsarmee in Winterthur, 
wo auch die Abgabestelle Winterthur Zentrum unter-
gebracht ist. «Als wir vor sechs Jahren von Amriswil, 
wo die Abgabestelle auch bei der Heilsarmee ist, nach 
Winterthur zogen, fragte mich Alex Stähli, ob ich be-
reit sei, die damals dritte Abgabestelle in Winterthur zu betreiben», erinnert sich der 
ausgebildete Trompeter und Theologe. Ein Anliegen, dem er gern entsprach, denn 
schon in Amriswil hatte er sich neun Jahre lang bei Tischlein deck dich engagiert. «Die 
Mission von Tischlein deck dich ergibt einfach Sinn», erklärt Stephan Knecht sein be-
reits �� Jahre dauerndes Engagement. «Lebensmittel zu retten und damit bedürftigen 
Menschen zu helfen, ist eine tolle Kombination.» Während seiner Zeit bei der Lebensmittelhilfe habe er 
gelernt, genau hinzuschauen und nicht in Schwarz-Weiss-Kategorien zu denken. «Kommen Kundinnen 
oder Kunden mit einem schönen Auto angefahren, muss das ja noch lang nicht heissen, dass das auch 
deren Wagen ist», nennt Stephan Knecht ein Beispiel. Was er als Abgabestellenleiter ebenfalls gelernt 
hat: «Je klarer und freundlicher man mit den Menschen umgeht, desto friedlicher ist die Stimmung.  
Alle Menschen müssen gleichbehandelt werden.»

Hilfe �nden: Kein Problem
Markus Burri leitet seit Juni dieses Jahres die neu erö�nete Abgabestelle im Pfadiheim 
in Unterägeri. «Ich wurde angefragt, ob ich jemanden kenne, der diese Abgabestelle 
leiten könnte», sagt der ��-Jährige, der auf kantonaler Ebene im Diakoniebereich für  
die Katholische Kirche Zug arbeitet. Als sich niemand fand, beschloss er, die Leitung 
selbst zu übernehmen. «Ich bin ja bald pensioniert, da wird es mir dann nicht langwei-
lig», scherzt er. Über die Vermittlungsplattform für freiwilliges Engagement �benevol-
jobs.ch� fanden sich schnell �� Helfende, darunter viele Expats. Dabei habe es geholfen, 
dass alle nur so oft eingesetzt werden, wie es für sie eben möglich ist. Das Team sei 
fröhlich und motiviert, so Burri. «In der Anfangszeit, als wir noch nicht so viele Kundin-
nen und Kunden hatten, blieb viel Zeit, einander kennenzulernen», sagt der Abgabe-

stellenleiter. «Das waren bereichernde und intensive Gespräche.» Mittlerweile 
haben die Kundinnen und Kunden die Abgabestelle im ˜gerital angenommen. 
Die benötigten Produktmengen zu schätzen, sei aber immer noch schwierig. 
«Doch wir werfen natürlich nichts weg», sagt Burri, «was wir nicht abgeben 
können, kommt in einen o�enen Kühlschrank im Dorfzentrum, der von einer 
Maturandin im Rahmen ihrer Maturaarbeit und mit dem Segen der Gemeinde 
aufgestellt wurde.»

«Lebensmittel zu 
retten und damit be-
dürftigen Menschen 

zu helfen, ist eine 
tolle Kombination.»

«Ich bin ja bald 
pensioniert, da 

wird es mir dann 
nicht langweilig.»

Markus Burri  
Abgabestelle Unterägeri

Stephan Knecht 
Abgabestelle Winterthur Zentrum




